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I Das Reick und die Länder
i .

Kls Beilage zur Niederschrift über die 3 . Sitzung des badi¬

schen Landtage ? dom S . November 1936 ist jetzt den Landrags¬

abgeordneten die bereits in der Öffentlichkeit erwähnte Denk¬

schrift des Landtagspräsidenten Dr . Baumgartner , betitelt :

Das Reich und die Länder erschienen. Der Verfasser hat be¬

kanntlich auch in mehreren Artikeln in der „Karlsruher Zei-

tmt-sj
“ und in der Zentrumspresse (®r . Baumgartner ist Mit¬

glied der Zentrumsfrakrion des Badischen Landtage ») die

Grundtendenzen seiner Schrift niedergelegt , die er im Auf¬

trag der GeschästSordnungslommifsion des Landtages verfaßt

hat. Die Angelegenheit könnte damit erledigt fein — eine

Denkschrift mehr ; weiter nichts ! Dieser Auffassung soll man

aber nicht sein. Denn das Thema : Das Reich uns die Länder

ist aktuell, sehr aktuell, und tloch in den letzten Reichstagsreden
des verflossenen Kanzlers Dr . Siresemann hat es eine Rolle

gespielt . In der Zeit der Separationsgelüste im Rheinland
und in der Pfalz und im Hinbuck auf die bekannten Vor¬

gänge im Ruhrgebiet und die Stellung der frühere » Reichs¬

regierung hierzu wird die staatsrechtliche, politische und be¬

kanntlich auch hervorragend finanzielle Frage : Wie stellt sich
das Reich zu de» Länden und wir diese sich zum Reich ? sehr
stark die politische Gesamtlage der nächsten Monaw beherrschen.

Fudern hat ja Bayern in einem Initiativantrag das gleiche
Problem aufgerollt ; die Denkschrift Dr . Baumgartners kommt

also zweifellos einem Bedürfnis entgegen.

Was Dr . Baumgartner mbt und vorträat . ist zunächst ein
reiches Quellenmaterial , für das man auch um deswillen dank¬
bar sein kann, weil es in febr aedrär .ater Kürze zusammenae -

fastt ist. Er verschafft uns einen Überblick über die aefchicht-

lichr Entwicklung Deutschlaitds bis 1871 und erläutert dann
die Reichsverfassuna von 1871 . Von ihr schläat er die Brücke

zur Weimarer Berfaffung von 1919 ; sie behandelt er ausführ¬
lich . Das ist sie auch wert, denn in ganz kurzer Zeit hat man
in Weimar dem iunaen republikanischen Staat ein neues, mo¬
dernes Kleid angezogen, das ie na -b der Partei - oder Wellan¬
schauung von manchen Staatsbürgern als unschön , geschmack¬
los und sonstwie angesehen wird , in Wirklichkeit aber und un¬
ter besseren politischen und wirtschaftlichen Verhältnissen als
die beste Zierde eines staatlicher» Gemeinwesens angesehen
werden mühte . Wären wir in Deutschland nickt so ungeheuer
unpolitisch veranlagt und würden uns nickt täalick andere und

noch schwerere Sorgen aller Art aufgebürdet . dann dürften wir

trotzdem von der Weimarer Reicksversassuna sagen, sie sei
eine der besten, der freiesten in den Groststaaten nickt nur

Europas , sondern der Welt . Das Lindert nickt , daß man sie

. auch kritisch betrachten kann, und auch Dr . Baumgartner tut
die», aber als Ganzes genommen bleibt die Weimarer Ver¬

fassung jederzeit ein großes und soziales Werk, das noch dazu

entstanden ist in einer überaus sckwierigen Zeit der inneren

Gärung und des stärksten politischen Druckes der siegenden
Äusiandsstaaten .

Dr . Baumgartner bespricht ferner die Stellung des ReichS-

rates , das Wahl - und Stimmrecht in den Ländern und die

Arten der Gesctzgebnngsbefugnis des Reiches, um zur Erörte¬

rung eines sehr wichtigen Kapitels : der derzeitigen Finanz »

h»heit des Reiches überzugehen . Um diese dürften sich in der

Zukunft die Auseinandersetzungen zwischen Reich und Ländern

drehen . Die Frage ist zu prüfen : S »üen die Länder und die

Gemeinde » auch ferner hiustchtlich der Negriung ihrer Finanzen
Kostgänger des Reiches sein ? Konkrete Vorschläge oder Gesetz¬

entwürfe aust diesem Gebiete liegen noch nicht vor, aber ein

Anfang ist insofern gemacht, als die Gehaltszuwendungen des

Reiches an die Länder gekürzt! und vielleicht baldigst gänz-

lich ansgehoben werden sollen. Auch sonst sollen die Länder
Und die Gemeinden wieder auf eigene finanzielle Füße gestellt
»»erden . Wie sich dies in der Praxis auswirken wird, ist natür -

lich bei unseren gegenioärtigen , noch immer stark in Fluß be¬

findlichen Währungsverhältnissen nicht zu sagen, aber be-

gsprochen , erörtert und zu gesetzgeberischen Vorschlägen verdichtet
mutz das Probleml werden. Wir haben zurzeit im Reiche 46

verschiedene Bestenernngsarten ; werden ste von den Ländern
übernommen, muß natürlich größte Vereinfachung und Über¬

sichtlichkeit erstrebt werden. In der Tat ist die Finanzhoheit
ReühK der Angelpunkt, um den sich alle anderen Lösungs-

uvtwendigkeiten ' zwischen dem Reich und den Ländern grup -
h:eren. Dr . Baumgartner untersucht deshalb die Rechtslage,

Landessteuergesetz und da? Finanzausgleichsgesetz, Dann
macht er Vorschläge über die Erweiterung der Zuständigkeit der
Länder und Gemeinde» aus steuerlichem Gebiete. Dieser Teil
^ ird in Berlin , bei ben Gesetzgebern des Reiches, besondere
Deachtüng finden muffen. Und von der zweckmäßigsten Gestal¬

tung dieses Problems wird eS abhängen. ob man Reich und
Länder für die nächsten Jahre und Jahrzehnte in ein richtiges
Verhältnis bringt und gerade dadurch und nur dadurch die

Reichseinheit fördert.
Weniger wichtig scheinen mir die Posth»heit und die Eisen -

bahnhoheit zu sein . Soweit man übersehen kann, besteht in
den Ländern oder Gemeinden keine Neigung, Post oder Bahn
in ihrem zentralen Aufbau und ihrer zentralen Leitung beein¬

trächtigen zu wollen. Auch darüber kann man geteilter Mei¬

nung sein, ob die Einsetzung eins ReichSkvmmiffarS in den
Ländern , wie dies Dr . Baumgartner vorschlägt , unbedingt not¬

wendig ist. Aber im Ganzen genommen, sind die weiteren

Vorschläge , die der Verfasser der Landtags -Denkschrift noch
macht, sicherlich beachtenswert. Wir werden sie im nächsten
Artikel zu prüfen haben.

Nrbeitsministerium und
Wodenkultur

Von Ökonom ierat Bielhauer in Rastatt .
VI .

Die Fcldbereinigung und die Grund stücksteil «ag.

Die großen Nachteile der Gemenglage der Grundstücke in
den Dorfgemarkungen , insbesondere deren oft sehr ungünstige
unwirtschaftliche Form und geringe unwirtschaftliche Durch -

schnittsgvütze , das Fehlen der Feldwege und die nötige Rück¬

sicht auf die Nachbarn (Flurzwang !) find wohl allen Landwir¬
ten und vielen Nichtlandwirten bekannt. Um die genannten
und noch einige andere Mängel äbzustellen, hat man auch in
Baden schon lange ein Gesetz, das die rechtlichen Voraus¬
setzungen zur Durchführung der Fetdbereinigung schaffen will.
Viel Gutes ist seitdem geschaffen —viel mehr harrt noch der
Erledigung .

Die Geldbereinigung soll im Einzelnen bezwecken :
1 . Berminderung der Parzellenzahl durch Zusammenlegung

mehrerer benachbarter Grundstücke eines Besitzers zu einem,
so daß er künftig vielleicht nur 1 Kartoffelacker oder 1 Korn¬
acker usw . hat , statt 3—4—5 im alten Zustand . Nach der Feld¬
bereinigung soll also jeder Besitzer weniger Einzelgrundstücke
haben, als zuvor — dafür find dieselben entsprechend größer
■— er hat dann auch weniger Grenzen und weniger Nachbarn.

Ich habe theoretisch errechnet, welche Verluste an nutzbarer
Fläche dadurch entstehen, daß -in den Grenzfurchen selbst nichts
und unmittelbar daneben nicht viel wächst, da, besonders bei

starker Zerstückelung und schmalen Grundstücken oft das Be¬

streben bemerkbar ist, diese schmalen Äckerchen „zusammen " zu
pflügen, so daß sie oft stark gewölbt find ; an den Rändern
wird dann zudem oft schwach gedüngt und schwach gesät. Wenn
ich zu beiden Seiten der ideaien Grenzlinie nur 10 cm (zu -

saminen also für jede Grenzfurche 20 eins) annehme , so kom¬
men bei nachfolgendem Rechenexempel die beigesetzten Ver¬

lustzahlen heraus : ich lege immer eine Gesamtfläche von
1 bad. Morgen — 36 ar = 3600 qm zugrunde .

1. Beispiel : 36 ar an einem Stück
a) Länge 160 m , Bretts 20 m, Umfang 400 m, Verlust

40 qm = 1,11 Prozent ,
b ) Länge 00 m, Breite 40 m. Umfang 260 in, Verlust

26 qm — 0,72 Prozent .
2 . Beispiel : 36 ar an 2 Stücken von je % Morgen Länge

90 m , Breite 20 m X 2, Gesamtumfang = 440 m, Ver¬

lust 44 qm = 1,22 Prozent .
8 . Beispiel : 36 ar an 4 Stücken von je V*, Morgen Länge

90 rn, Breite 10 m X 4, Gesamtumfang 800 m, Verlust
SO qm — 2,22 Prozent .

Also : je mehr Parzellen , je Keiner, je länger und schmäler bei

gleichem Maßgehalt sie sind, desto größer der Verlust cm nutz¬
barer Fläche. i

Zählen wir zu diesem Verlust durch Grenzfurchen das was
durch die Aufstoßer an den sogen. Anwandäckern und waS
durch fehlende Wege an Werfahrts - und Übertrittsschäden ent¬
steht, so sind 2,00 Prozent Gesamtverlust eher zu nieder als

zu hoch gerechnet.
Für ein kleines Gewann , das hier in Rastatt in meiner

unmittelbaren Nachbarschaft liegt und in rund 12,25 ha Ge¬
samtfläche beinahe 80 Parzellen enthält, habe ich den Ver¬
lust durch Grenzfurchen zwischen den Parzellen genau berech¬
net und komme auf nahe an 30 ar , d. i. 2/14 Prozent .

Um welche Zahlen und Maße es sich hierbei in Wirklichkeit
handeln kann, mag aus der Zusammenstellung ersehe« wer¬
den, die ich aus einer freundlichen Mitteilunz der Badischen

Waffer- und Straßenbaudirektion entnommen und errechnet
habe. Es handelt sich um 4 ausgeführte FeldbereinigungS-

Unternehmungen :

Fläch« j der Einzelgrundstücke
Bezirk Ort 1 8*H Durchschüttr-größ»

ha ar vorher «achh«r vorher nachher

Boxberg Oberwttt -
fiadt

31 07 I 1122 711 2.7 -r 4,3k

Mosbach Asbach 437 22 5639 3179 7 7 13,7 „
Weinheim HofMucken¬

sturm
Hardthof

159 04 438 123 32.7 „ 129,3 „

Mosbach 101 10 j 256 68 >39,5 „ 148,6 .

Daß größere Stücke leichter und vorteilhafter zu bewirtschaf¬
ten sind, als kleinere, ist genügend bekannt — ich erinnere nur
an die Ersparnis von Arbeitszeit und -Kraft , an die Möglich -
keit allerlei nützliche Maschinen anzuwenden usw.

2. Berbeffrrung der Grundstücksform.
Alle Grundstücke sollen nach der Feldbereinigung Rechtecke

sein, also parallele Längsgrenzen haben ; auch sollen Länge
und Breite tunlichst in paffendem Verhältnis zu einander
stehen.

3. Jedes Grundstück soll mindeftens et«««» — besser an jeder
Schmalseite einen Weg haben ; auch darf es „Aufstößer" und
„Anwandäcker" nicht mehr geben.

4 . Flurzwang , übrrfahrts - «nd Tret -Rrchte bezw. -Laste»
fallen fort — gegenseitige Beschädigungen und Belästigungen
verschwinden.

5. Auf notwendige Kulturverbefferungen ist zu achten und
die hierfür unentbehrlichen Voraussetzungen zu schaffen z. B.
Vorflut für Ent - und Hauptzufuhrgräben für Bewässerungen
usw.» desgleichen - für - die im vorigen Abschnitt erwähnte«
„Umsiedelungen " und „Reufiedeluugen" .

Bei einer Neufaffung unseres .Feidbereinigungsgesetzes —
die ich für dringend notwendig halte —, sollten außer den
Erfahrungen im Lande auch diejenigen in Bayern und Würt¬
temberg nutzbar gemacht werden, wo man im Feldbereini .
gungswesen sehr fortgeschritten ist und glänzende Erfolg «
hat .

Die Grundstücksteilung . Auch bei uns in Baden ist die Teil-
barkeit der landwirtschaftlich und forstwirtschaftlich genutzten
Grundstücke beschränkt. Wir haben ein besonderes Gesetz, daS
der fteien Teilbarkeit solcher Flächen Grenzen setzt, indem
durch die etwa beabsichtigte Teilung die entstehenden Teil¬
stücke bei Wald nicht kleiner als 10 Morgen , bei Äckern nutz
Wiesen nicht kleiner als % Morgen (Gärten , Bauplätze usw.
find auszunehmen ) .

Durch die entsetzliche Beschränkung der Teilbarkeit soll eben
hie Entstehung solch' kleiner Parzellen vermieden werden, da
sie eine vorteilhafte Bewirtschaftung nicht mehr ermöglichen .

Won den besonderen Fällen bei den Fideikommiss - oder
Stammgütern der alten Adelsfamilien , sowie von den „ge¬
schlossenen Hofgütern " im Schwarzwald , auch von den Fällen ,
wo ohne geschriebenes Gesetz durch Gewohnheitsrecht die Höst
„geschlossen

" aus einen Erben übergehen, soll in diesem Zu¬
sammenhang nicht die Rede sein .

Ein weiteres Gesetz sieht Steuererleichterungen vor in den
Fällen , wo ein Beisitzer ein unter obigen Massen haltendes
Grundstück zu seinem Nachbargrundstück dazu erwirbt, also
aus L kleineren ein größeres Grundstück bildet.

Schluß ! Großes steht auf dem Spiele — Großes kann er¬
reicht werden . Die geschilderten und angedeuteten Fragen
schneiden so tief in die heimische Volkswirtschaft ein, find auch
privatwirtschaftlich und wirtschaftspolitisch so bedeutungsvoll,
daß tatkräftige Inangriffnahme dringend notwendig erscheint.

Sinnvolles und zielbewußtes Zusammenwirken von Gesetz¬
gebung und Verwaltung , Belehrung und Beispiel, Ztvang und
Hilfe werden dieses hoch- und weitgesteckte Ziel auch bei uns
in Waden erreichen lassen.

In allem aber müssen m. E . Staat und Gemeinden bezüg¬
lich der Verbesserung ihres Grundbesitzes mit gutem Beispiel
vorangehen . Wenn sie erst alle ihre Sümpfe und Brüche in
der Ebene , alle Weiden und Odungen im Gebirge in höchste
Kultur und zu höchstem Ertrag gebracht haben werden, folgen
alle privaten Grundstückbesitzer ganz von selbst.

Sollte es nicht auch einem badischen ArbeitSminifter gelin¬
gen, im eigenen Lande auf ftiediichem Wege, ohne Blutver -

gießen „ganze Provinzen z« erobern" !
Der Segen solcher Arbeit wird Kindern und KinPeskinder»

zugute kommen.

Schlüsselzahl für de« Bezugspreis der
Karlsruher Zeitung : 1 Billio»



Staatepcäöibent Uiöbler
über die Lage

Anläßlich bes -Conradfestes in Konstanz hatten die Bcr .
treter der ,Stadt arid der näheren Umgebung eine Besprechung
mit dom Staatspräsid </ .ten Köhler, wozu auch die Spitzen der
staatlichen und - städtischen Behörden zuHetzogen waren . Die
Klonst. Mg .

" berichtet darüber :
Nach kurzen Begrüßumgcwvrten des LanbeskommiffärS

«ahm Staatspräsident Köhler mit begrüßenswerter Klarheit
Stellung zu allen hervorstechenden poütischen urü wrrtjchask »
kichen Fragen .̂ Voraii stellte er das Gebbt, allen Parteihader
und alle Differenzen beiseite zu lassen , angesichts der Rat , der
vir alle verfallen sind : die Wirtschaft am Zusairnimenbrechen ,
der Beamtcrrfiand' am Verelenden , die Lebensmittelversorgung
gesäihpdet, die Euwerbslosensrage sich auswachsend zu einer na¬
tionalen Katastrophe, aber «mit dem Gurnnniknüppel werden
wir , ihr durch den Winter nicht Herr taevden "

. Denn «der
Hunger ist der ärgste Rero utionär ". „Und während viele ihr
Eiend auf die Straße tragen , verhungern Tausende der freien
Berufe ". Zu all dem droht unser Volk politisch auseinander »
gufallen. Wir laben keine Volksgemoinsclaft mehr, der Grund¬
satz ist Trumpf : sauve qui peut ! Dabei haben viele immer
noch nicht öegri'fen , daß wir den Krieg verloren haben.

Nach diesen allgemeinen und rn ahmenden Feststellungen ging
der Staatspräsident über zur internationalen Politik und dem
Rheinlündproblem . Von der großen Politik ausgeschlossen und
ohne nahe Aussicht auf Hilfe von außen , sind wir auf uns selbst
gestellt . Was wir vor allem von Frankreich zu erwarten haben,wird sich in den nächsten Tagen bei der Entscheidung über
das Rtchrgxdiet zeigen. Es ist hier — aus den verschiedenstenGründen — nicht der Platz , aus die Einzelheiten einzugehen,die zu dieser Frage gesprochen wurden . Mer so viel sei ge¬
sagt, daß eS .sich um Enrsiheidungen von schicksalbestimmender
Bedeutung handelt .

Angesichts dieser Verhältnisse geht es nicht an , daß die Zen.
iralgcwalt lahmgclegt wird — eine Diktatur würde sie vollends
vernichten — sondern alle Teile des Reiches und alle Stände
und Schichten des Voltes müssen ihr Verlalten staatspolitischen
Notwendigkeiten unterordnen . Dalbei soll nicht jeder immer
nur Opfer und Einficht vom andern verlangen , sondern bei
sich selbst anfangen . Vorbedingungen zur Lösung der Wäh.
rnngssragi sind Bilanzierung des Etats und Leistungsfähig»
«nachung der Wirtschaft. Für diese ist Kardinalyunkt die Kre.
drtfrage. Bon wesentlichem Einfluß ist die Bahntariffrage ,bei der . es bald zu Staffeltarifen kommen muß , ein Erfordernis
bar allem für die südwestdeutsche Industrie . . Die Notlage der
Wirtschaft hat verschiedentlich zu Kündigungen geführt ; diese
dürfen nur . wirtschaftlichen Notwendigkeiten, keineswegs aber
politischen Motiven entspringen , wie mmt da und dort den
Eindruck hat . Für Baden werde in den nächstten Tagen diese.
Frage in Besprechungen mmt den direkten Interessenten bera¬
ten. Jedenfalls müsse das Gefühl verschwinden, als cd ein
Teil der Wirtschaft darnach trachte, die anderen Volksgenossen
unter . sich .zu bringen . Im Vordergrund der Debatte zur .
Wwischastssenierung stehen die leiden Worte Arbeitszeit und
Prodükttonssteigcrüng . Die erslere Frage kann nur auf dem
Wege verständnisvoller VerhcmdLungen, ncht durch Diktat ge¬
löst werben, Viele Arbeiter , die heute auf der Straße stehen ,
streiten sich nicht um die Arbeitszeit , sondern sind froh , wenn
sie xtlias verdienen können. Aber ohne Produktionssteigerung
geht es nicht , daher müssen wir zu anderen Produktions - und
Preisbi 'dungSmetftoden übergehen . Hier muß rücksichtslos
eingegrif 'en werden , wenn es das Reich unterläßt , von Baden
selbst . Es geht nicht , daß . eine Preiskalkulation sich auf dem
miseraheksten Unternahmen ausbamt, die faulen Betrieb « müs¬
sen abherben . Das Re 'ch bat bereits in den Verordnungen
gegen den Matbkmißbranchder Kartelle u .Trusts den Anfang ge¬
macht. Es sei dabei nicht verkannt , daß die Kalkulation auch
bedingt ist von der Arbeitszeit und der -Leistung. Was die
Lebensmittelversorgung anbetrifft , so bat die badische Regie,
rung durch Schaffung von Reserven für den Notfall pesorat,
Sorge macht dagegen die lausende Sicherstellung tzw Ernäh -
rurg . Wesentlich zu tiefem Zweck ist die badische Goldanleihe
geschaffen worden , aber auch bier wurde die Er 'abrnng ge¬
macht , daß «Spekulationsgeschäfte auf dem Rücken des Staates
gemacht wurden " . Abgegeben vvirtzen die Stücke an die In -
bustrie gegen Edelvaluten , zur Kartoffelversorgung gegen Pa -

Neue Drciangeldrucke
Besprochen von Curt Amend.

Die Tatsache, daß der Verlag Hans von Weber Mün¬
chen seine berühmten Dreiangeldrucke allen Widrigkeiten zum
Trotz weiter herausgibt , macht nicht nur der mutigen Treue
des Verlegers alle Ehre , sondern stellt auch dem deutschen
Volke ein gutes Kulturzeugnis aus . Mögen unter denen,
die diese Drucke kaufen, auch immerhin ein paar Raffkes zu
!
inden sein , in der Hauptsaciie sind es doch wohl alte Bücher-
reunde , die sich den Besitz sichern , und lieber aus einige

andere Annehmlichkeiten des Daseins verzichten, bevor sie sich
die Freude an diesem Besitz schmälern lassen . Aber auch die
paar Rassskes> die Treiange .drucke kaufen, dürsten zu der kul¬
turfähigen Sorte ihrer Gattung gehören. Wer für Drei -
angeldrucke sein Geld anleqt , beweist damit , entweder, daß
er selber Geschmack hat . oder, daß er bescheiden uiü> folgsam
genug ist, um auf den Rat anderer , geschmackvoller Menschen
zu Horen . ' .

Immer wieder müssen wir sesihalten, daß die Drucke Hans
von Webers, der. gesamten Bucbiultur , nicht nur der Deutsch¬
lands , einen ganz neuen Aufschwungverliehen haben . Das blüve
. Prachtwerk" vergangener Jahrzehnte , das einst den Salon
auch der Gebildeten beherrschte , mußte endgültig das Feld
räumen , als Hans vor. Weber mit seinen Drucken aus den
Plan trat . Mit diesen Büchern,, die in jeder Hinsicht vollkom¬
men waren , die absolute Einheitlichkeit des Handwerksmä¬
ßigen und Schönen bekundeten, dem Druck als solchen (also
technisch) sein Recht ließen und doch auch gleichzeitig der
Kunst des satzanordnenden, Schrift - und Einband wählenden
Herausgebers , sowie schließlich der Kunst des Graphikers ,
der ;b$jt , Inhalt mit seinen Zeichnungen begleitete, erst das
rechte Betätigungsfeld ' eröffneten. .

Eine Reitze hervorragender Graphiker unserer Zeit hat sich
mit ihrew.ßlrbeiten in den Dreiangeldrucken bleibenden Ruhm
errungep . Alle aber haben gelernt , sich buchkünstlerischen Not¬
wendigkeiten anzupassen, ohne dabei auch nur das Geringste
von ihrer ursprünglichen Begabung aufgÄben zu müssen .

Unermüdlich ist Hans von Weber , um seinen Drucken durch
die Auswahl des Papiers , der Schrift und des EinhandS
eine immer wieder überraschende Neuartigkeit , eine besondere
Stellung im Rahmen der ganzen modernen Buchkultur zu
verleihen. Auch die neuesten Tueiangeldrucke zeigen, daß
dieses sein Streben mit vollstem künstlerischem Erfolge , ge¬krönt worden ist . ' .

Als., 15. Dreiangeldruck erschien Wilhelm Hauffs erste
Ikärchestsammluna , «Die Karawane "

, jene Kostbarkeit

piermark . Aber hier waren Grtnzen gefetzt, den: , cs galt ,
diese Papiermarlbcträae .am . selben Toae umzusetzeu, wobei- Verluste unvermeidlich waren , da der Staat an den Zwaiigs -
kurs gebunden war . Deshalb konnten , viele Begehren machBadenmark nicht befriedigt Weichen . Es sind ferner Maßnah .

i men getroffen , zu öffentlichen Bolksspeisnugen, zu denen der
Staat die Mittet stellt, mit der Organisation ' ist schon de-
gönnen. . •

Ta alles Augenmerk also darauf gerichtet lverden muß . das
Volk am Leben zu erhalten , müssen überall im Reichs- Staats -
und Gemeinde-Etat Sparmaßnahmen ergriffen werden . Da
ist in erster Linie die Frage des Beamtenabbaus . . Zunächst
trägt sich das Reich — gezwungenermaßen — mit dem Gchgn-
ken, seine Zuschüsse abzubauen . Vorerst fallen die 25 Prozent ,der als Tähuiehen gewährten Beihilfen fort . Dann sollen aber
auch die übrigen Zuschüsse abgebaut werden . Der Ab¬
bau am Beamtenkörper wird selbfiloerständlich nur nach rein
sachlichen Gesichtspunkten vorgenommen. Wb l . Februar sollenin drei Monaten je 5 Prozent abgebaut werden . Vorerst wird
«ausgekämmt " nach Alter und Leistungen . Baden tritt aber
beim Reich dafür ein. daß nicht aus den Weihnachtstisch Ent -
lassungen zum 1 . Januar gelegt werden. Über den Personal¬
abbau läuft selbstverständlich eine Vereinfachung der Gesetz¬
gebung und der Verwaltung . «Wir müssen uns die Viel,
regiererei und Vielschreiberei abgewöhnen. " Auch in der Ge¬
meinde darf nicht alles reglementiert und der Privatinitiative
jeglicher Spielraum genommen werden, Selbstverroaltungs -
körper müssen auch Selbsterhaltungskörper sein . Bei den staat¬
lichen Einschränkungen will der Staatspräsident als Matz¬
stab anlegen die notwendig gewordene Schließung der Lungen¬
heilstätten . Die Durchführung des dem Lande erteilten Er¬
mächtigungsgesetzes wird die Regierung unpopulär machen ,aber , «es mutz mrch Höheres geben als wieder gewählt zu Wer.
den ! " Über die Behörden, die abaebaut werden sollen, , kur¬
sieren die tollsten Gerüchte ( so ist bei der Regierung noch nichts
bekannt , daß beispielsweise das Bezirksamt Pfullendorf ver¬
schwinden soll ) . Aber um die Tatsache des Abbouenmüssenskommen wir nicht herum . Auch die Gemeinden nicht ! Da¬
zu werden sie durch eine Verordnung verpflichtet; wo es nicht
geschieht, werden jedenfalls die Zuschüsse entsprechend ge¬
küßt .

In diesen Tagen wivd auch das Steuersystem von Grund
aus «mgebaut : Vereinfachung der Veranlagung , größere
Rücksicht auf die Tragfähigkeit . Aber die steuerliche Belastungwird eine wesentl ' ch höhere sein , trenn auch vielleicht ange.
schlossen an andere Werte . Dann werden auch die
Finanzämter Nachkommen , die zudem durch einen Um¬
bau der Verwaltung beweglicher gemacht werden sollen ,
damit in Zukunft die laxen Zöllner sich keime Prämie mehr
verdienen . Die obersten Spitzen der Besitzenden werden noch
mit einer Sonderabgabe belegt werden . Dagegen sollen die
unproduktiven Steuern abgebaut werden . Dahin ist auch die
Wohnabgabe zu rechnen. Man wird entweder zu einer Be¬
steuerung des Grund und Bodens oder zu einer Mietzinssteuer
übergehen. „Wir müssen die ganze Wöhnungkwirischaft aufein anderes Fundament stellen . Wir baden Wdhnunqsbo !-
fchewismus getrieben, die Wohnungen verludern lassen . " Es muß
gelingen, die Steuerpolitik aus dem Jnteressentenstandpunkt
herauszulhvlen. um auf Staatspolitik umzustellen . „Dabei
kann ich 'mir den Staat und die Wirtschaft auch 'denken ohne
Reichswirtschaftsrat ."

Nur wenn wir dergestalt sanieren , kann sich auch die Ren¬
tenbank und die Rontcnmark halten , sonst geht sie den Wegder Goldanleihe , die zum größten Teil verschwunden ist. Durch
die Flut des Notgelddruckes , vielfach ohne genügende Deckung ,
ist ein ungeheurer Betrug an den Sachwertbesitzern verübt
worden. Auch die Ausgabe wertbeständiger Zahlungsmittel muß
eingeschränkt werden. An der Zahl der Umlaufsmittel muß
sich zeigen, daß wir arm sind.

Da der Verarmungsprozeß fvrtschreitet, würde es der
Staatspräsident für -unehrlich anfehen , mit einer Apotheose zu
schließen . Nicht um Wiederaufbau handle es sich im Augen¬
blick , sondern um den völligen Zusammenbruch abzuwenden
bcdüqe es der Mitarbeit aller . Demokratie heißt auch : „Han¬deln, entschlossen handeln ! "

An die Ausführungen des Staatspräsidenten schloß sich eine
Aussprache, in der vornehmlich die Steuer - und Währungs -
fragen , das Produkrions - und Preisproblem berührt wurden .

iixwiujatiaumciuHume ' s
- -- — Auch Stegerwali » gescheitert? - Ä

Der Zeütrumsabgcordnete -Stegerwald hatte am Mittwoch iSdem Reichspräsidenten' gegenüber unter Vorbehalt seines euch .
' 3

gültigen Eatichlussts sich vcreit erklärt, diu Verbuche zur 580.dang eines Kabinetts der bücger. icheu Paric .cn chrtzusühren.Die deutschnationalr Frakrwn hatte sich bereit erklärt, in' ein!- bürgerliches Koalitionskabinett Stegerwa .d cinzubetten, wenn -die Deuflchnationaten darin durch den Vizelanzter und diesencinge>chtojjen in einer ihrer Stärke ent>prechenden Weistvertreten seien, wenn ferner ausreichende Sicherheiten dasürvortiegen. daß an Stelle der großen Koalition in Preußen einebürgerliche Koalition mit Einschluß der Deut,chnatio,raten her -beigesührt wird, in der die letzteren in einer ihrer Bedeutungentzprechenden Weise vertreten sind . Die Frage blich nun. obdie entschieden links stehenden Streife deS Zentrums und derDemokraten diese Bereitjchaftserkiärung der Deurschnakionalenals ausreichende Gewähr an >ehen . Weiter verlauwte u, » Mitt¬woch, daß Stegerwald die Kabinettsbildung endgültig nurunternehmen wolle , wenn die Demokraten darin vertretenseien .
Die demokratische Fraktion ist jedoch zu einem ablehnende,Standpunkt gekommen, da gegen ihren Wunsch von der deutsch,

. nationalen Fraktion die Frage der Regierungsbtldung imReich mit der Frage der preußischcn Regierungsbildung ver¬quickt und dadurch eine neue Verzögerung und Beunruhigunggfchaffen worden sei. Sie lehnte die weitern Verhandlungenzwischen den Fraktionen ab und will sich an der Bildung einerRegierung nur aus dem verfassungsmäß ' g vorgesehene » Wege,also auf dem Wege der Verhandlungen mit einer vom Reichs¬präsidenten zum Reichskanzler ausersehene «, Persönlichkeit be¬teiligen.
Von Zentrumsseite wird demgegenüber erklärt , daß der Wegder Verhandlungen unter den Parteien eingeschlagen werdenMußte, nachdem der Reichspräsident ihn nicht betreten hatte,und nachdem durch die Flucht der Sozialdemokraten vor derVerantwortung — die Führer der sozialdemokratischen Reichs¬tagsfraktion reisten von Berlin ab, wie wenn gar nichts ge¬schehen wäre, und blieben in den Krisenlagen vollständig un-erreichbar — eine andere Wahl gar nicht mehr blieb. Daßgera . e auch beim Zentrum starke Bedenken gegen eine Heran¬ziehung der Deutschnationalen bestanden, brauche nicht ersterwähnt zu werden.

Dotttiscke Neuigkeiten
Die Reparalionskomnrisstoit

wird am morgigen Freitag wieder zusammentreten und Haupt»sachlich die französisch - englischen Meinungsverschedeuheiteu er¬örtern . Nach Pariser Meldungen wurden am DienStag inLondon zwei Hauptteile der schwebenden Probleme besprochen :bezüglich der Beteiligung Englands und die Ausb .'utung desEisenbahnnetzes. Es ist vom englischen Experten vorgeschlagenworden, daß sich England an der Verwaltung mit Englandmrd Frankreich beteiligen soll. Viel schwieriger tvird die Lö¬sung der Frage bezüglich der nächsten Einnahmen aus den
letzten Vereinbarungen mit den rheinischen Ruhrindustriellensein, da England entschlossen ist, die Besetzung der Ruhr auchweiter als eine «nrechtmäß ge Handlung zu 'betrachten. Es wirddaraus bestehen, daß die Natura .) ieferungen und die Einnah¬men an Geld aus dem Rulhrgebiet einfach der Reparations .
kommission zur Versügung gestellt werden . Es geht daraushervor, daß Lord Curzon die Einberufung von Konferenzen,herbeisühren will und damit die Untersuchung der Rechts -
Mäßigkeit der Rwhrbesetzung auiss neue zu beginnen , um end¬
lich die ganze Angelegenheit vor das Haager Schiedsgericht zu

’
bringen . In Frankreich ruft diese Politik Englands eine
große Bcunruh '

gung hervor und man erwartet die Verhand¬lungen am Freitag mit Pessi :nismus . Man spricht davon,daß jedenfalls an definitive Beschlüsse der Reparationskom .
Mission nicht gedacht werden küirne, bevor die deutsche Kris«
nicht beigelegt sei.

Eltaland und die Militärkontrolle
Der Pariser „ Matin " teilt mit , daß General Bingham , derVertreter Großbritanniens in der Militärkontrollkommission in •

Berlin , die Instruktionen erbalten babe. die nach Ansicht de»Blattes auf die Beseitigung der Militärkontrolle hinauskaufen .Der englische General habe den Befehl erhalten , Einwendun¬

deutscher Literatur , die gelesen, geliebt und bewundert werden
wird, solange es eine deutsche Sprache gibt. Auf 167 Seiten in
Eroßoktav , in einer gediegenen Fraktur auf sauberste gedruckt ,
entfaltet sich hier der ganze Zauber Hauffscher Msärchenpoesie .
Franz Kotbrand hat die Märchen mit zahlreichen Ori¬
ginallithographien geschmückt. Und diese Zeichnungen mit
ihren leise verschwiminenden Konturen , ihrem schier maleri¬
schen Dust , ihrer phantasievollen Unwirklichkeit , der doch die
Prägnanz des Ausdrucks keineswegs ermangelt , begleiten nun
den Text , wie eine feine, aus der Geige zart gespielte
Melodie. Dem Leser eine willkommene Fixierung der eigenen
Phantasie , dem künstlerischen Betrachter eine Lust der Augen!

Als 16. Dreiangeldruck erschien F o u q u e s „Undine ",in hübschem Foraiat mit Urzinkzeichnungen von G. K o e n 1 -
g e r , gedruckt in einer vollen, schön geschnittenen Frastur ,der etwas ergreifend Altertümliches anhastet . , Koenigers
Zechitungen such ganz Linie . Wer diese Linie ist von einer
ebenso schlichten, wie nervösen Feinheit und von einer be¬
redten Ausdrucksfähigkeiil .

’
(Ganz unaufdringlich gehen die

Zeichnungen mit dem Text mit.
Der 17. Dreiangeldruck bringt eine Köstlichkeit deutscher

Humoristik, die Berghcimer Mufikantengeschichte „Der
D o r f k r i e g" von Heinrich Schaumbergrr , wieder
zu den verdienten Ehren . Das ist überhaupt ein Vorzug der
Drucke , daß sie nicht bloß die hundertfach prämiierten Werke
der Weltliteratur in neuem Gewände darbieten , sondern auch
jenen Schönheiten zum Ruhme verhelfen , die in ihrer Beschei¬
denheit oder infolge der Unachtsamkeit der Menge Gefahr
liefen, als Mauerblümchen zu verwelken. Ch. E h t e l hat di«
Humor- und poesievolle Volkserzähtung mit Urzinkzeichnungen
geschmückt. Im Gegensatz zu Koeniger strebt er malerische
Effekte an . Er arbeitet stark mit der Verteilung von Hell und
Dunkel und erzielt damit starke Eindrücke. Der Humor und
die volkstümliche Derbheit der Geschichte wird bei alledem klar
und überzeugend herausgearbeitet .

Karl Gutzkows Novelle «Uriel Acosta , der
Sadduzäer von Amsterdam " ist der 18. Dreianget -
druck. Er ist in Großoktavformat gehalten und in einer kräf-
tigen ruhig -gediegenen Fraktur gedruckt . Franz Kot¬
brand hat die Urzinkzeichnungen dazu geliefert . Sie rufen
von ferne die Erinnerung an die Graphik Rembrandts wach,
haben aber doch ihre eigene Technik, ' ihren eigenen Ausdruck.
Mit krausen, bewegten Linien , unter geschickter Verteilung von
Licht und Schatten stellt Kolbrand ergreifende Szenen voll
packender Dramatik und herber Realistik vor uirser Auge.

Shakespeares „ M a c b e t h"
, zur Vorstellung auf dem

Hoftbeater zu Weimar eingerichtet von Friedrich Schil¬

ler , so heißt der 20 . Dreiangcldruck. Ganz großes Formatunhi eine schöne männlich-schlanke Fraktur , dieselbe , wie in
Schaumbergers „Dorfkrieg"

, nur um einen Grad größer . Di«
Ursteindrucke sind von Max Ludwig , dem bekannten
Münchner Romandichicr. Sie paffen mit ihren starken, küh¬nen Strichen , mit ihrer kraftvoll- '«rbgen Betonung des Be¬
wegten, mit ihrer düsteren Phantastik vortrefflich zu dein
Rhythmus des Dramas . Einzelne der Zeichnungen find von
schier nronumentaler Wucht.

Wir wünschen den Dreiangeldrucken weiterhin den ver¬
dienten Erfolg . Als Geschenk zählen sie zu den schönsten Zier¬den des Weihnachtstisches.

Annette F-reiin von Drostc -Hü'shoff : Gesammelte Werke.
(3 Bände gcb ., Verla 't Erich Lichtenstein, Weimar . ) — Eine
entzückende Ausgabe dieser deutschen Klassikerin, die als Bal -
iadendichterin nicht ihresgleichen hat und als Novellistin zu
den Besten unseres Volkes zählt ! Der Herausgeber , Hanns
Martin Elster , hat sich auf das wirklich Lebendige aus ihrem
Schaffen beschränkt , diesem Lebendigen aber erfreulicherweise
größeren Platz eingeräumt , als das bei den Drojte -Hüishofs-
Ausgaben anderer Verlage war . . So sind drei Bände zustande
gekommen, von denen der eine nicht weniger als 460 Seite »
umfaßt . Der erste Band bringt Gedichte und Balladen , der
zweite die religiöse Dichtung „Das geistliche Jahr " und epische
Dichtungen , der dritte Band Erzählungen in Vers und Prosa ,
also das herrlische Epos „Die Schiacht im Loener Bruch" und
den köstlichen „Spiritus familiaris "

, außer vier kleinen Er¬
zählungen die klassische Novelle „Die Judenöuche ". De»
Schluß bildet ein sehr gut geschriebener Aufsatz des Heraus¬
gebers über Leben und Werk der Dichterin . Besonderes 2W>
verdient die Ausstattung . Papier , Schrift und Druck si»>
tadellos . Der Pappeeinband ist im Etil der Biedermeierzeit
gehalten , mattes Grün mit sparsamer Rückenvergoldung und
pornpejanisch -roten Rückenschildchen für den Titel . Wir kön¬
nen diese Ausgaben herzlich empfehlen. K.

Richard Zsozmaaa : Rsrdlandharfe . Ernste und heuere
Liebsklänge aus nördlichen Breiten . (Amalthea -Berlaz Leip¬
zig.) — Eine hübsche Anthologie nordischer Liebeslyrik, gefällig
gedruckt und gebunden, als Geschenk für Damen sehr (j^

eiflnet .

H. H. Blömer : Kleine Musikgeschichte in Nmrissen. (« erlag
Walter Seifert Stuttgart .) Ein schmuckes Büchlein vou
64 Seiten Umfang, klein gedruckt . Als Abriß nicht übel,, aoes
ohne liebevolles Verständ-os für moderne Musik, die , mn
paar Zeilen abgetan wird. Vielleicht folgt später einmal e»
besonderes Büchlein über dieses Thema . * •



fittn {ri ? u -.t*ctud>uiis zu erheben, . die geeignet sei, Zwi-
cü ' hervorzucufen . Was das Kriegsmaterial anbelange ,

^ Ls jetzt in Deutschland hergestellt werde, so stehe es mach dem
^ soiller Vertrag allein dem Völkerbund zu, sich damit zu
Ffcgert. Unter diesen Umständen, so erklärt das Blatt , würoe
^ hut der Botschafterkonferenz getroffene Abkoaunen der

Merten illusorisch sein.

. Abdankung der Separat stenregicrung
Kje die »Düsseldorfer Nachrichten" erfahren , hat die von

i,n Franzosen in Koblenz installierte „Borläu 'iqe Regierung

^ Rheinischen Republik" in einem an den Oberkommissar
Vrard gerichteten Schreibcin ihre Auflösung erklärt . Der Ge«

«cralbevollmächtiate teilt dem Vorsitzenden der, .Rbeiistand-

stmmisston mit . dast in den lebten Taaen bereits dr :i Mit -

a 'jeder des Kabinetts ausaesckieder. seien, nachdem cS sich schon
Lj etwa 14 Tagen in zwei Teile aespal ĉt hat .

' von denen ie-

her kür killt Kvbinettsbeschiüffe fußte. Aus der fonenanrtten ,
inzwischen durch das Kahinett aufgelösten Ob -riten Deereslei-

t„na hat sich eine Militärdiktatur berausaebildet .
Bezeichnend st das offene Eingeständnis am Schluß deS

tzchreibens.- für die Auflösung sei der Umstand mitbestimmend,
die bisherige vorläufige Regierung zum Teil aus unfä »

hjgen und unehrlichen Menschen zusammengesetzt gewesen sei .

Gegen die Überschlagung der Grundpreise
Der Unterausschuss für Ernährung und Landwirtschaft deS

Reichs» 'rtschastskateS beschäftigt:: sich mit einem Antrag Bal¬

tisch, betreffend die Einführung von Goldhöchstpreisen und

hie Auszeichnung der Preise in Gold. Nach längerer Debatte ,
in die auÄ die Vertreter des Reickswirtschafts- ur.d Neickser-
nährnnasministeriums cingriffen . welche die scharfe Anwen¬
dung der neuen Karttllverordnung in Aussicht stellten, wurde
einstimmig die Entsthliestung Baltrusch angenommen . Sie weist
hei den höütigen hohen Goldpreisen auf die Gefahr der aeriit *

gen Abßrßmönlichkeit im In - und Auslands hin und verlangt
t,fe beschleunigte Verteilung der Goldzahlungsmittcl . Neben
her B seitiawna der künstlich zu niedrig aekalciicn Einheits -

hm'
e wirb der sofortige Abbau der R sikoprämien und der zu

hohen Grundpreise gefordert, um die Entwertung der wertbe¬
ständigen Zahlungsmittel und damit eine neue Inflations¬
periode w ' verhüten . Es wird ferner gefordert, das; Preisver¬
zeichnisse überall ' in Gold für alle Waren durchgeführt werden.
Regierung und Wirtschaftsführcr werden auf die graste Ver¬
antwortung hingewiesen. die sie in dieser Übermnasveriode
für die Einleitung der Wiedergesunduna der Wirtschaft tragen .

Die Neuordnung der Steuern
Der finanzpolitische Ausschuß des vorläufigen Reichswirt ,

schafisrates beriet einen vom Reichsfinanzminister zur Begut¬
achtung übersandten Entwurf einer Steuernotverordnung auf
Grund des Artikels 48 der Reichsverfassung . Der Entwurf
lehnt sich -m seinen Bestimmungen über die Vermögenssteuer ,
Erbschaftssteuer , Umsatzsteuer und Kapitalverkehrsstencr im

allgemeinen an diejenigen des Entwurfes eines Gesetzes über
die wertbeständigen Steuern und Vereinfachung des Sieuer -

verfahrens an . Aufgehoben wird ferner ab 1 . Januar 1964
das Gesetz über die Besteuerung der Betrieb : vom 11. August
1823.

Ein Vertreter deS Reichsfinanzministers erklärte , man sei
bci der . .Ausstellung d :s Entwurfes davon ausgeganzen , daß
im .Laufe des' Dezember die Währung stabilisiert sei und ab
l . Januar eine Goldmarkrechnung durchgeführt werden könne.
Erforderlich sei eine schleunigste Verkündigung der Verord¬

nung , damit noch für den Monat Dezember mit dem Eingang
»on Einnahmen namentlich aus der Umsatzsteuer und aus der

Rhein- und Ruhrabgabe gerechnet werden könne : Weiter

führte der Meiner unter anderem aus , da die Durchführung der

bisherigen , Vorschriften an der Unmöglichkeit gescheitert ist,
daß ein Einkommen des Jahres 1923 zuverlässig ermittelt
wurde , schlägt drr Entwurf vor , von der Veranlagung des

Einkommens im Jahre 1903 sowohl für die Einkommen als

auch für die Körperschaftssteuer ganz abzusehen und erst wie¬

der , das Einkommen des Jahres 1S24 im Jahre 1935 zu ver¬

anlagen. Es wird vorgeschlagen, die Einkommensteuerschuld
1923 mit den für ii923 zu leistenden Vorauszahlungen als

abgegolten anzusehcn, nachdem am 16. Dezember 1923 noch
eme Vorauszahlung an Stelle derjenigen am 15. Januar 1924

f r I9ß3 erhoben .worden ist, und zwar für je tausend Mark

Jaqressteuerschuld 25 Goldpfennige . Die dritte Rate der

klchein- und Ruhrabgabe , die an stch am 15 . Januar 19l 4

fällig ist, soll zur Hä .fte bereits am 15. Dezember in Höhe der

eoupelten , an - demselben Tage fälligen letzten Einkommen-

peuervorauszahlung entrichtet werden . Neben der Abgeltung
der Steuerschuld für 1933 ist d-r zweite wichtige Punkt noch
tie Bemessung der für 1924 auf das Einkommen des Jahres
1934 zu leistenden Vorauszahlungen . Für die verschiedenen,
in dem Entwurf in fünf Gruppen eingeteilten Einkommen -

arten werden verschiedene Vorauszahiungsmäßstäbe vorge¬
schlagen. Zum Schluß streifte der Regierungrvertrrter noch
die beabsichtigte Mietzinssteuer , die von dem Grundsätze aus -

gehe, an Stelle der ausgefallenen Hyp- thekengläubiger die

ösfcntlichc Hand zu setzen . Hierüber seien jedoch die Be-

ratungen noch im Gonge . — Der Ausschuß überwies die wer¬

tere Beratung deS Entwurfes einem besonderen Arbeits¬

ausschuß .

kurze Duckrickten
Dir Re-'chsinbexzlffer für die Lebenshaltungskosten (Ernäh -

rung, Wohnung, Heizung, Belenchtuirg und Bekleidung) beläuft
sich nacht den . Feststellungen des Statistischen Reichsamtes für
den 26. November auf das 1535milliardenfache der Vorkriegs¬
zeit. Die Steigerung gegenüber der Vorwoche (831 Milliarden )

beträgt demnach 84,7 Prozent .
Zum Fall Zeigner . Der im Leipziger UntersuchungSgc-

fängnis sHer.de Dr . Zeigner hat einen völligen Nervenzusam -
« eabruch erlitten . Zeigner, der Neurascheniker ist, war schon
bei seiner Einlieferung leidend. Bor dem Untersuchungsrichter
hat er nach wie vor bestritten , sich strafbar gemacht zu h.ben.
-7- Der sächsische Landtag hat einstimmig einen Volkspartei,

schen Antrag angenommen , der die Einsetzung eines Unter¬

suchungsausschusses Wer die Amtstätigkeit Zeigners Vorsicht .

Der Geisteszustand Hitlers . Der . Miesbacher Anzeiger "

wußte zu melden, daß Hitler zur Beobachtung seines Geistes-
»ustandes der Heil- und Pflegeanstalt Eglsiag überwiesen war-
ien sei . Demgegenüber stellt bie amtliche „ÄOrrespondenz
wann" nach Erkundigungen an zuständiger Stelle fest, daß die

Vermutung des genannten Blattes nicht zutrifft .
De» Konfl kt zwischen Ärzten und Krankenkassen. Ter

Verband der Ärzte Deutschlands mit dem Sitz in
" ^ipzjg hat in der sicheren Annahme , daß das Ausnahmegesetz
Schen die Kassenärzte bis zum 1 . Dezember nicht mehr zu-

?uagezogen wird , beschlossen , den Krankenkassen gegenüber
w den Streik zu treten . Alle Krankassenärzte haben den
« rmikenkvssen.

' denen fie angeschlossen sind, bereits zum 1 .

^ Kewber gekündigt. Wie man annimmt . werden d,e Kranken-

M n sich nunmehr auf 8 370 der Reichsversicherungsordnung
xhtzfen und die bisher geleisteten Sachdienste. also die den

Dientest vermittelte ärztlich: Hilfe , irr Barleistung «« uni-
sandeln.

Dndiscbe Nebersicbt
Schlüfielzahle »

Badischer Einzelhandel : I960 (Vortag 1900 ) Milliarden .
Karlsruher Teuerungszahl , (mit Bekleidung) : Stichtag 26.
Novemb. 1 432 040 114 912,36 ^(Vorwoche 830 733 901 9 :8,94) .

Lädl,che Landeslnverziffer
'
(ntü Bekleidung) :

' Stichtag 26. No-
' vemter 1468 .0 Milliarden (Vorwoche 889,3 ) .
Badisch « LandcSinderzisfer (chne Bekleidung) : Stichtag 26. No.

ve .avec 1299,1 Mill cndm ( Vorwoche 743,8) .
Eoldumrechnüngssatz für die Reichsstrurr» für 29. November ;

1 B-illion.
vloldmark : 1002 500 000 000 .
Schlüsselzahl der Bereinigung Karlsruher ZeitungSvrrlrger für
. den Bezugspreis :

'
1 Billion.

Schlüsselzahl des Vereins Deutscher Zeitungsverleger für An»
zcigenaufträge : 1,4 Milliarden .

Schlüsselzahl für das Buchdruckgewerbe : 60 Milliarden .
Büchhändlerfchlüffelzahl: 1,1 Billion.
Badisches Landestheater : 1 Billion.

Der Landständiscke Ansschritz des badischen
Landtags

hat am gestrigen Mittwoch in einer Vor- und einer Rach¬
mittagssitzung getagt, um zu der Vereinfachung der badischen
Staatsverwaltung Stellung zu nehmen. In dem vor drei
Wochen angenommenen Gesetzentwurf war die Anhörung des
Landsiändifchen Ausschusses vorgesehen. Die Beratungen wa¬
ren vertraulicher Natur .

Baden doch wieder voran !
Die . Mannh . Bolksstimme" schreibt unter dieser Werschrist :
„Diese Feststellung scheint uns notwendig im Hinblick auf

den evgairgenen Be,ehl des Inhabers drr vollziehenden Ge¬
walt im Reiche , des Generals v . Seeckt, der, neben der kom-
nrunistrjchen Partei , auch die Nationalsozialistische Arbeiter¬
partei und die Deutschvöllische Freiheitspartei awflüst und
verbietet . — Warum wohl jetzt ? so fragen wir in Baden ,
nachdem bei uns — wie anderweitigen Nachrichten ge-
grnüber erst dieser Tage festgestellt - wurde —, die National¬
sozialistische Arbeiterpartei und die Deutschvölkische Fcei -
heitspartei feit Monaten verboten ist ? - Ware das Reich
gegen die Rechtsbolfchewiften so konsequent und energisch und
vor allem auch rechtzeitig vorgegangen Uwe das badische Mini¬
sterium des Innern , dann wäre in den letzten Monaten man¬
ches nicht vorgekommen, was uns in Deutschland rechi schwere
Verlegenheiten bereitet h<rt , Ja , man kann sogar soweit gehen,
zu sagen : ohne die geheime und offene Duldung der rechts¬
radikalen Organisationen in Baijcrn hätten wir dort vielleicht
keinen Hitier -Ludeakorsf.-Putsch 'ie .rinmen . Das kleine Baden
scheint also an politischer .Voraussicht manchen veran .toortlichen
Leuten im Mich und an arLerer Stelle ganz erheb. ich voran
zu sein." _ .

Personalabbaliverorvr » r» rrg u . Schwerbe ?chüdij;te
Bon der Hauplfürsorgcstelle der Kriegsbeschädigten- und

Kriegshinterblicbenenfürsorge wird uns geschrieben :
Durch die Personalabbau -Verordnung i-mn 27. Oktober 1923

wird leider auch der eine oder andere jetzt bei einer Behörde
beschäftigte Schwerbeschädigte seinen bisherigen Arbeitsplatz
einbützen. Wohl besteht das Gesetz über die Beschäftigung
Schwerbeschädigter; cs ist wohl auch von keiner Seite beabsich¬
tigt , dasselbe aufzuheben oder wesentlich einzuschränken. Eine
Einschränkung allerdings hat die Personalabbau - Verordnung
gebracht. Nach Artikel 21, Abschnitt VIII dieser Verordnung
ist nunmehr die von der Hauptfürsorgestelle erteilte Zustim¬
mung zur Kündigung eines Schwerbeschädigten endgültig, d. h.
der mit Zustimmung der Hauptfürsorgestelle gekündigte schwer¬
beschädigte Angestellte oder Arbeiter kann die erteilte Zu¬
stimmung nicht mehr im Wege der Beschwerde an den Schwer -
brschädigtenausschuß anfechten. Die Hauptfürsorgestelle wird
deshalb in jedem einzelnen Falle sehr genau prüfen , ob sie
einer Behörde die Zustimmung zur Kündigung von schwer¬
beschädigten Angesteuren erteilen kann. Ausdrücklich sei be¬
merkt, daß Kündigirngen von schwerbeschädigten Airgestellten
und Arbeitern durch Behörden und Private rechtsunwirisam
sind , wenn die Zuftiminuna der Harrptfürsorgestelle zur Kün¬
digung nicht vorliegt. Für schwerbeschädigte Beamte bei
Reichs- unh Staatsbehörden bestehen indessen keinerlei beson¬
dere Kündigungseinschränkungen. Sie dürfen daher auch ohne
Zustimmung der Hauptfürsorgestelle kn den Ruhestand versetzt
werden.

Bei dem wohl von allen Seiten als notwendig anerkannten
Abbau der Behörden läßt sich die Kündigung von schwerbeschä¬
digten Beamten und Angestellten auch beim besten Willen nicht
vollständig vermeiden. Aber alle Behörden müssen auch nach
dem Abbau ^noch mindestens 2 Prozent ihrer Arbeitsplätze mit
Schwerbeschädigtenbesetzt halten . Bei allen Bebörden , die die¬
sen Prozentsatz nur um ein Geringes übrrschreiten, werden
Kündigungen von Schwerbeschädigten säst ganz zu vermeiden
sein. Anders dagegen bei den Behörden, die weit über 2 Pro¬
zent Schwerbeschädigte eingestellt haben. Hier wird ein Teil
der Schwerbeschädigten mit der Kündigung rechnen müssen.
Ganz schlimm wird es bei den soaenannten Übergangsbehörden
werden , die sehr stark oder gänzlich abgcbaut w- rdcn müssen.
Bei diesen können nur noch wenige Schwerbeschädigte verblei¬
ben. oder im Falle der völligen Auflösung gar keine mehr .

Leider ist im Hinblick auf die gegenwärtige allgemeine Wirt¬
schaftskrise die Beschaffung anderer Arbeitsgelegenheit für die
zur Entlassung kommenden Behördenangestellten nur in sehe
beschränktem Nmlange mmlich.

Bei dieser Sachlage darf wohl von den Personakreferenten
der einzelnen Bebörden erwartet werden, daß diese bei dem
unvermeidbaren Personalabbau in w-itgehendster Weise sich
von sozialen Gesichtspunkten leiten lassen und daß iie . soweit
als nur irgend möglich , die schwerbeschädigten Angestellten in
ihren Stellungen belassen .

Eine Erklärung des badischen Zentrums
Dus Organ des bad. Zentrum ?, der »Bad . Beobachter",

bringt eine Erklärung «Zur Abwehr ", unterzeichnet Tr . Schä¬
fer , in der es heißt :

„Unter dem 4 . November schrieb semand. anaeblich auS
„Kartsrube "

. einen Artikel über den .Separatismus in Baden "

in die München-Augsbura -'r Abendzeitung. Neben anderen ob-
iektivcn Unwabrbeiten enthält diese Darstelluna auch fo 'aenden
Satz : .Eine starke, vorwiegend in Zentrumskreisen wurzelnde
Beweouna möchte ganz Baden zusammen mit der Pfalz . in ein
ongeres Verhältnis zu Frankreich bringen "

. Die Parteileitung
des badischen Zentrums weist diese , aus Kosten der Partei aus-
acstellte. in ieglicher Hinsicht unwahre Bebauv 'ung mit Ent¬
rüstung zurück und fordert die München-Augsburaer Abend¬
zeitung auf . ihren Mitarbeiter aus ..Karlsruhe " - zu veranlas¬
sen . seine ausgestellteBehauptung auch zu beweisen . E 'nstwei' en
muß erwartet werden, daß sie diese unsere Erklärung ihren
Leiern ebenfalls zur Kenntnis bringt.

Wir konnten erst heute Verwahrung aegen die absolut falsche,
die Ebre unserer Partei verletzende Behauptung einleaen . weil
der Artikel erst am 28 . November früh zu unserer Konn 'nis
gelangte . Die Treue zum Reick besonders zu betonen , hat das

1 badische Zentrum keinen Anlaß '
: seine bisherige Halt '"nr. wie

- seine Grundsätze legen dafür aenüaend Zeugnis ab ."

Beamtengeftältcr für den Monat Dezember
Die Meßzahl für die Beamtengöhälter beträgt mit Wir¬

kung rch 1 . Dezember unter Berücksichtigung dtt ad gleichen
Datums einzusührenden GoWesoldu,^ 100 Milliarden . Der
Zahlungstermin - ' ist aus den halben Monat bemessen ; also
Grundbezüge mal - 50 Milliarden . Anteil der wertbeständigen
Zahlungsmittel 70 Prozent ; der Zahltag ist auf 30. November
festgesetzt . Eine weitere Zahlung für die erste Dezemberhö.fte
in Helhe der Hälfte - der .Zahlung doni ' ZO. November wird vor¬
aussichtlich am 11 . Dezember eüsolgcn .

Zulafsun,z der Renienmark im bcseisten Gebiet
DZ . Kehl, 28. Ncv. Nach einer Mitteilung des Delegierten

der Rheinlandskawrnission ist ihm die Gründung einer Renten¬
bank durch Reichsgesetz vom 15. Oktober ordnungsgemäß
mitgeteilt worden . Die Bedenken ,gegen den Umlauf der Ren.
tenmark im besetzten Gebiet werden darnach fallen gelassen .

An unsere Postbezieher !
Da di: Postanstaltra Zeltungsbestellungcn für Dezember

nur bis einsch ietzlich 1 . Dezember cntgegennehmen, empfiehlt
es sich, den Postbezug der

Kar .sruhcr Zeitung
alsbald zu erneuern . Bestellungen «ach dem 1. De¬

zember müssen von den Beziehern unmittelbar an den Ver.

lag gerichtet werden.
Verlag der Karlsruher Zeitung Badischer Staatsanzelger .

Arommunale Rundschau
D e ErwerbSlasenfürsorge in Karlsruhe . In Paragraph S

der Verordnung über die Ausbringung der Mittel für die
Erwerbslosenfürsorge vom 15. Oktober 1923 ist bestimmt, daß,
soweit Gelegenheit dazu besteht, die Unterstützung dr Erwerbs¬
losen von einer Arbeitsleistung abhängig zu machen ist. Die
Tlrbeitsleistungen dürfen nur gemeinnützigen Charakter tra¬
gen. Die Möglichkeit, solche gemeinnützigen Arbeiten vor-
nehmen zu lassen, ist in unserer , Stadt vorhanden. Da für
die Durchführung solcher Arbeiten von der Erwerbslosenfür¬
sorge, keinerlei Mttel zur Verfügung gestellt werden dürfen ,
so sah sich der Stadtrat veranlaßt , beim : Türgerausschuß einen
Kredit von 10 060 Nlliviien Mark zu beantragen . — Für
sämtliche städtischen Gebühren und Tar 'se soll spätestens auf
1 . Dezember dieses Jahres die Goidmarkbasts eingesührt
werden .

Die Zahl der Arbeitslose» in Heidelberg beträgt zur¬
zeit 3300. Diese Zabs wird sich in den nächsten Tagen ganz
bedeutend infolge Stillegung bezw . Einschränkung von Betrie¬
ben erhöhen. Im ganzen (Amtsbezivk Heidelberg, Sinsheim »
Eberbach und WieSloch ) befinden sich zurzeit 10000 Erwerbs¬
lose und 5000 Kurzarbeiter .

Ans der LandesdanptstZdt
Karlsrnher Stadtgeld . Die noch im Verkehr befindlichen Not-

geldscheine der Stadt Karlsruhe zu 5 , 20, 50 und 100 Mlliar -
den Mark werden zur Einlösung ausgerufen .

Wohnungsabgabe . Die monatl . Wvhuungsabgabe beträgt bei
Zahlungen in der Kalenderwoche vom 20 . November bis 1.
Dezember 1923 das 150 600 OOOfache (einhundertfünfzigmillio¬
nenfache) der in den Zorderungszetteln enthaltenen Sätze
(d. i . deS Stcuerwerts ).

Winternothilfe . Am 30. November, am 1. und 3. Dezernber
findet im kleinen Saal der Festhalle der große' Verkauf zu-
gunsten der Wintrrnothilfe statt . Gegenstände zum Verkauf
und Spenden werden schon setzt entqegengenarmnen vom Bad .
Frauenverein , Kaiserallee 10. Deutschen Oifiziersbund , West»
endstraße 10, Evang . Frauerverein . Blumenstraße 1 . JüÄ.
Frauenverein , Kronenstraße 15, katb . Frauenbund , Blumen ,
straße 3, Kleinrentnerbund , Blumenstraße 1.

D ' e Fleischpreise haben hier eine Ermäßigung um zwanzig
Goldpfennig das Pfund erfahren.

Sonderveranstaltungen der Theatergemeind« d« S B.V.B.
Im Rahmen der besonderen Veranstaltungen , mit denen

die Theateraemeinde d' s B .B .B . den Spielvlan des LandeS-
theaters zu ergänzen bestrebt ist , kommt am heutigen Donners¬
tag und Freitag , 30 . November im großen Festhallesaal
Leo Weismantels Schausviel .Der Totentanz
1021 " hier zur Erstaufführung . Das Werk , das nicht in Zu-
sammenhana gebracht werden kann mit sog. Erneuerungen
mittelalterlicher Totentänze , gestaltet in freier Anlehnung an
die alte Totentanzform in durchaus eigenem Ausdruck Pro -
bleme der süngsten Zeit . Ausführungen des Werks, wie sie
11. a . in Berlin . Köln, Hannover . München stattfanden, haben
Weismantel als einen Dichter von starken Fähigkeiten und
eiaener Präguna erwiesen u . den Hörern Stunden voll unver .
geßlicher Eindrücke geschenkt. — Die hiesige Ausführung er-
folgt durch das gesamte Schauspiel des Landes »
tbeaters unter der Regie von Felix

' Baumbach .
Dessen Inszenierung bat sich auf dem großen Festhallevödiuml
eine Bühne von besonderer Lickt- und Farbwirkung geschaffen .
Neben den Darstellern des Landestheaters wirken bei der
Aufführung ein kleiner Ta n z ch 0 r und ein S t n g ch 0 r mit .
Eine eigene musikalische Nmrgbmung hat Prof . Heinr .
C a s p. S ch m i d geschrieben , der auch den Orgelpart selbst
übernommen hat . Für die dekorative Gestaltung «eichnet Di¬
rektor B u r k a r d , für die koslüml 'che Marg . Sch eklen -
berg . Der Kartenvorverkauf (Landestheaterkasse, Friß Müller
und Germaniakiosk ) hat bereits begonnen. Dien Mtgl -eder
der Theatergemeinde erkalten Karten zu bedeutend ermäßig - ,
tem Preis nach besonderem Ausruf in der Geschäftsstelle (vgl, ;
Inserat ).

Dandel und Mirtscbutt
Der amtliche Dollarkurs brr Berliner Börse beträgt

heutigen Donnerstag unverändert 4 120 000 Millionen.
Wertbeständige Anlage »

Zur Anlage für Mündelgelder und als wertbeständige Effekt« ,
sind zugelassen :

Letzter Kurs : (in Billionen Mark)
5"/, Badische Kohlenwert- Anleihe ea. 66
6°/, Mannheimer Kohlenwert-Anleihe . . . . ea. —
5° '

0 Rhein -Main -Donau -Gold-Anleihe . . . . ea . —
7°/0 Neckarwerke Goldanleihe . ca. —
5°/0 Preußische Kali-Anleihe pro 100 leg . . . ca- —
5°/. Sächsische Roggen-Anleihe pro Ztr . . . . ca . —
5% Süddeutsche Fcstlöcrtbank- Vblig . . . . . ca. 6,5
Dollarschatzanweisunpen des Deutschen Reichs ca. —
Goldanleihe b - Deutschen Reiches . . . . ea. —

Ferner nennen wir noch die nicht mündelsicheve
5®/0 wertbeständige Anleihe Freudenberg Carl, '

G . m - b- H.. Lederi' abrik Weinbeim . . . . ea. 1 Dillio»



JtafKntfcer Wtfe (88. Soöeo* et 1923) . Getreide ««*
Mehl. Das Bich anderer Getreidsmärkte zeigt sich auch hier.
Ohne allgemein verwendbar«, weribej^ nbige Acchlungsmittek
läßt sich kein Geschäft zustnrü^ bringen , und diese find nur
in außerordentlich geringem Matze vorhanden . Da » Geschäftbleibt deswegen klein . Es können teils bezahlte, teils ge¬
forderte Preise genannt werden, für Weizen 26 .50—27, Roggen
24 .25, Gerste 21 .50, Hafer 18, Weizenmehl 37 .25—38, Roggen-
mehl 35 .75—36, Kleie je nach Fabrikat 10.50— 12 Gowmark,alles per 100 Kilo , Getreide Ohne, Mehl mit Sack, Getreide
Frachtparität Karlsruhe , Mehl und Kleie ab Mühlenstationen .
Wein und Spirituosen . Tie Abneigung der Produzenten , gegen
Papiergeld selbst bei guten Geboten verkaufen, dauert an ,
so daß bei dem Mangel an wertbeständigen Zahlungsmittelndie Beschaffung auch kleinerer Warenmengen schwierig ist.

Preise ziemlich unverändert . Kolonialwaren . Tee , gewöhnlich
8.80—8. 10, gut 8 .60—10.60, fein 10.80—12 ; Rohkaffee Santo »
4 .80, Guatemala 5.60, gebrannt 5 .20—7 Goldmark (wertbestän¬
dig) per Kilo verzollt . Die Preise verstehen sich in Goidm rrk ;

bei Papiermarkzahlung kostet die Ware das mehrfache im Ver¬
hältnis zum Einkarls gegen Devisen. Duumareis 0.60, Grau¬
pen 0.65 , Schweinefett 2.20, Sa lat öl 2.60 Goldmark, alle» perKilo.

Titersriscke B4euerscbeinungen
Ott » Soqka : Der Grldfeind . Roman . Verlag Ullstein.

Berlin ) . Otto Sohka schildert in diesem Buche ungemein
spannend, in ihren Einzelheiten phantastisch die merkwürdig¬
sten Begebenheiten, deren Hintergrund das Problem der Ber .
meidung von Krastverlust Lei guten Werken ist. Ein junger
Bankbeamter gelangt aus abenteuerliche Weise zu einer rie¬
sigen Summe Geldes , die er in ganz kurzer Zeit mit Hilfe
eine» wohlorpanisierten Stratzenjungen -Corps , überall Freude
bringend, verwendet. überaus packend sind die Einzelheiten
dieses Buches, durch das ein Hauch glühender Menschenliebe
weht.

HanS Dominik : Die Spur des DschingiS Khan. Roman .
(Verlag Ernst Keil'S Nachfolger (August Scherl ) G . m. b.
Leipzig) . — Dank der genialen Erfindung eines Deutschen,
radioaktive Substanzen zu erzeugen , die, mit Wasser zusam¬
mengebracht, ugeheure Wärmemengen entwickeln , hat sich das
wirtschaftliche Leben in Europa derart umgestellt, daß sich Eu¬
ropa zwar in blühendem Zustande befindet, aber übervölkert
ist. Unter dem Druck der Verhältnisse hat ein volkswirtschaft¬
liches Gönie den Plan entworfen , die wasserarmen und daher
unfruchtbaren Gebiete des östlichen Europas und westlichen
Asiens zwischen dem asiatischen Hochland und dem hohen Nor¬
den zu befruchte», ind^n man die schneebedeckten und verzlet -
scherten Höhen des asiatischen Gebirges durch Bearbeiten mit
den radioaktiven Substanzen zum Schmelze» bringt . Blühende
Europäer -Kolonien entstehen so aus Wüsten und Hunger¬
steppen . Arische Pioniere werden dem mongolischen Osten ent-
gegengeschickt; aber sie dienen nicht nur kolonisatorischen
Zwecken, sondern sie bilden einen Schutzwall gegen den Pan -
mogolismus der Ostbölker. Bei dem Zusammenstotz der abend-
und morgenländischen Interesse » entwickeln sich Konflikte, die
zu einer gewaltigen kriegerischen Auseinandersetzung Veranlas¬
sung geben. Aber bevor sie mit Waffengewalt bis zum „stnock
out " einer Partei ausgetragen werden , erringt die europäische
Technik durch besondere mit der Erfindung eng zusammenhän¬
gende Matznahmen der arischen Rasse noch einmal auf Men¬
schenalter hinaus den Sieg . Ein stofflich interessantes Roman¬
werk .

Hans Richter: Der Kanal . Roman . (Verlag von Ernst
Keils Nächst, G .m.h .H. , Leipzig) . — Ein Roma » für den In¬
genieur , den Tatmenschen und den , der im heißen Ka :npf

de? Lebens mit der Materie ringt . Der Inhalt fesselt von der
ersten bis zur letzten Seite .

Gustav Renker : Einsame Berge. Roman . ( Greth¬
lein & Co ., Leipzig) . — Die Seele rein waschen in der Schön,
heit der Berge — ist das eigentliche Leitmotiv Renker» auch
ist diesem Werk. Stilles selbstverständliches Heldentum findet
hier seinen Meister. In ungeheurem Doppelkampfe mit der
Natur der Heimat und mit denen, die sie bedrohen, schildert
Renker die vorgeschobenen Wachposten auf 3000 Meter Höhe.
Verwegene kühne Abenteuer hat er mit hineiiwerwoben .

K. F . Kurz : Der Mooshof. Roman (Albert Langen Mün¬
chen. ) — Auch in diesem. Roman , dessen Stoff wieder dem
bäuerlichen Leben der deutschen Schweiz entnommen ist, be¬
währt er sich als ernster Erzähler , der tiefe Blicke in die dun¬
keln Abgründe des Lebens und der menschlichen Seele getan
hat .

Heinrich Bierordt : „Das Büchlein der Träume " ( die Gelb-
Roten Bücher, Wand IS, Verlag Reutz & Jtta , Konstanz.) —
-Heinrich Vierordt, der bekannte Dichter und Balladen -Sänger ,
hat seit vielen Jahren ein Tagebuch über seine Träume ge¬
führt und bietet hier nun als erst: Prosa aus seiner Feder
eine kurze Auswahl , angeregt durch das Vorbild von Gottfried
Keller, Fr . Huch u . a . Es ist ein phantastisches und erheitern ,
des Anekdotenbuch von eigenem Reiz entstanden , eine Quelle
des Nachgrübelns für den Psychologen, eine Quelle der Unter¬
haltung für den Freund von merkwürdigen Vorgängen .

hu» Kettlet : Der Her»» des Xafcc «. Roman , (Grethlein
& Co» Leipzigs) — In der Welt de» Hochgebivg » ist dieserRoman entstanden ; zeitlos und raumlos in seiner Bedeutung ,
einzig erfüllt von der HochgebirgSweit und dem Erichen der
ewigen Alleiicheit.

Eine uralte Märchendichtung vom Sohn des Todes gab den
Stoff . Er nimmt aller sterbenden Kreatur die Qualen und
Schmerzen ab, damit sie noch «in letztes Mal des Lebens
£Siy(v,efüi) [ genießen Wunen . So wird der Tod Erfüller und
Erlöser , der sie glücklich macht. Nur der Sohn des Todes geht
einsam durch die Welt ; ihm blüht keine Blume der Liebe. Er
hat zu erfüllen , was ihm aufgegeben : den Fluch des Todes zu
versöhnen. Das Buch gehört zu den wertvollen Roman¬
schöpfungen der letzten Jahre .

A'tarle Diers : Franzose » im Land . (Leipzig 1823. K. F .
Koehier. ) —■Mit diesem Roman hat Marie Diers der schwer
ringende » Bevölkerung an der Ruhr ein schönes Deukmal ge¬
setzt. Der tragische Untergang der im Mittelpunkt stehenden
Arzffamilie wirkt um so erschütternder, weil die Verfasserin,die erst kürzlich aus dem Ruhrgebiet zurückgekehrt ist, tat¬
sächliche Vorkommnisse schildert .

Ludwig Huna : Der Kamps um Gott . Roman . (Grethlein
& Co„ Leipzig.) — Grosse historische Szenen rahmen das
Ganze ein, in dessen Mittelpunkt die Gestalt des Landgrafen
Philipp von Hessen steht. Das Münster Jan von Lehdens
rollt Huna auf , mit allen Verirrungen und Schrecknissen ver¬
blendeter Weltverbesserer und Fanatiker ; spannende drama¬
tische Vorgänge hat Huna verknüpft und ein Bild gegeben
von den aufgeregten , oftmals zügellosen Menschen und der
grossen Zeit, die ebenfalls ihre» Kampf um Gott und .das
Reich austrug .

Georg Engel, Die Priuzeffi « und der Heilige. Roman .
(Union Deutsche Verlagsgesellschaft, Stuttgart .) . — Georg
Enaels neueste Schöpfung wird auch den freudig überaschen,der alle Vorzüge seiner beliebten Feder kennt. Neben feiner
Schilderung von Menschen und ihrer verworrenen Geschicke
ist hier durch das Zeitkolorit des früheren OrdensrittertmnS
kulturhistorische Färbung von eigenartigem Reiz gegeben, noch
anziehender dadurch, daß er feine Seelenkenner sich auf die
Grenzgebiete germanischer und slawischer Volkscharaktere be¬
gibt.

Hasse Zrttrrström : Kapridole«. (Verlag Dr . Eysker & Co .A .-G . in Berlin SW . 68 . ) — Die Verzerrungen unserer zurSatire geradezu herausfordernden Zeit , die soviel neue komischeund tragikomische Typen geprägt hat, spiegelt sich mit uner -
bitLicher Genauigkeit in der Kamera Zetterftrömschen Geistes .

Fred Relius : Spul . Roman . (Verlag Dr . Eysler & Co.
A .-G . in Berlin SW . 86 .) —>Alle modernen Probleme : Spiri¬
tismus , Hypnose, die tiefen vleheimniffe des Seelenlebens spie¬len in diese Geschichte einer Ehe hinein , die der bekannte Autor
in seinem neuen Buche mit bildhafter Wahrhaftigkeit schildert.

Felix Hopf, der verhinderte Bräutigam . Humoristischer Ro¬
man von Karl Escher . ((Berlin , Dr . Eysler & Co. A .-G .)
Da » heutige Berlin , das Berlin der Mietskasernen , der Lau .
benkolonien, die Stadt der Gegensätze, in der glanzvolle Le¬
bensfreude neben hartem Frondienst wohnt, bietet den Hinter¬
grund zu diesem neuen Roman , der mit seinem schmackhaften
Humor viele Freunde finden wird .

Flammen und Winde . Reue Gedichte und Gesänge von
Ernst Liffauer . (Stuttgart , Deutsche Verlags -Anstalt .) —
Mit Dank und Freude einpfängt man diese neue Sammlung
von Gedichten nd Gesängen . Liffauer ist reifer , milder , mäch¬
tiger , wuchtiger geworden. Bei aller Kürze seiner lyrischen
Schöpfungen spürt man und glaubt dem Dichter, daß er am ;Ende eines Gedichtes noch viÄ zu sagen hat ; überall klingt >
die Form an Unendliches an , wie sie aus dem Ewigen des
Augenblicks stammt .

P >r«l Jlg : Im Borübergehen . Mit 6 Federzeichnungen und
Umschlagszeichnungvon Max Zfchoch. (Grethlein & Co., Leip¬
zig.) — Wer wüßte nicht von merkwürdigen Begebungen zu
erzählen , die, so flüchtig sie fein mochten, doch ein tieffchürfen-
des memento bewirkten, nach Jahren noch oer Vergessenheit
zu trotzen vermögen ? Begegnungen dieser Art , wechselvoll »
bunt , bestimmt von Zufall und Instinkt , reiht Paul Jlg an¬
einander . Von ihnen berichtet er , humoristisch und sarkastisch ,
äüer stets mit dem Unterton des Wissenden und Ahnenden.

Ku » i Tremel -Eggcrt : Inzer Rapps und seine Peiniger .
(Albert Langen in München. ) — Immer mehr entwickelt sich
Kuni Tremel - Eggert zu einer Heimatdichterin, deren Name
es verdient, neben den Besten genannt zn werden . Wie bei
ihren früheren Romanen , den „ Rotmansteinern " und „ Sauna
Spitzenpfeil"

, erfreut man sich auch bei diesem neuen Werke
an ihrer ursprünglichen , gesunden und bodenständigen Erzäh¬
lungskunst . Besonders erquickend wirkt ihr an ' Wilhelm Raabe
Mid Heinrich Seidel gemahnender idyllischer Humor .

Han» Grimm : Der Gang durch den Sand und andere
Geschichten aus Südafrika . (Albert Langen in
München. ) — Diese Geschichten ans Südafrika hat einer un¬
serer besten Ken "-r Südafrikas geschrieben , einer , der das

me Land mit schöpferischen Künstleraugen geschaut und
Kunde zu geben weist von dem, was er jahr -lang sah und in¬
nerlich erlebte. Als dieses Buch zum erstenmal erschien , fand

e» mit Recht bei
^Presse und Publikum begeisterte An«

HanS vou Kahlenberg : Da » Geheimnis der Pauline « ».land. Roman , (« erlog Ullstein, Berlin .) — In dem Rom-^Das Geheimnis der Pauline Farland " behandelt Hm,,Kahlenberg das Problem der künstlichen Verjüngung mit de»daraus entstehenden Verwicklungen. — Es ist bewundern»^dig, mit welcher Feinheit und Sicherheit Hans von Kalüenbffdie Personen und Ereignisse schildert , wie es ihr, gelingt dn ,Interesse des Lesers bis zum Schluß wachzuhalten.
' *

Die Mahd . Novelle von Ha» ? Nolelieb. (Der BienenkorbHerders Bücherei zeitgenössischer Erzähler .) — Roseliebs irdn«saftige Sprache erscheint so packend wie nie und formt seinenStoff zu einem schönen Werk deutscher Erzählungskunft . T»,Büchlein ist gut ausgestattet .
Der Schalk in der Liebe . Novelle von HanS Noselieb ($ ,Bienenkorb. Herders Bücherei zeitgenössischer ! Erzähler , Fr»,bürg i._ Dr . 1823, Herder. ) — Mit köstlicher Spannung wnddiese hübsche Novelle erzählt . Sie unterhält , indem sie «rffischj.Der Lügensack . ErzäPung von Franz Michel Willam .(Freiburg i. Br . 1823, Herder .) — Eine gute, warmherzig.

Bolkserzählung .

Dtaatsanzeiger
Personalausweise für fremde Staatsangehörige .

An die Bezirksämter .
Rach Mitteilung des Auswärtigen Amts mehren sich in leh.ter Zeit die Fälle , in denen fremde diplomatische Vertretung «,Beschwerde darüber führen , daß ihre Staatsangehörigen mitdeutschen Personalausweisen auSgestattet werden.
Bei Erteilung von Personalausweisen an fremde Staats

angehörige ist künftighin tunlichste Zurückhaltung auszu.üben.
Karlsruhe , den 28. November 1623 .

Der Minister des Inner «.
R e m m e l e.

Bekanntmachung .
Aufbringung von Mitteln für di«

Bad . Landeskohlensteüe.
Auf Grund der Ausführungsvorschriften zur Verordn»^über die Aufbringung der Mittel für die Kohlenwirtschaftr-

stellen vom 17. November 1923 (RGBl . II S . 425 ) wird de.
stimmt : ,

I.
Me Bad . Landeskohlenstelle erhebt von den nach § 2 der

eingangs genannten Vorschriften beitragspflichtigen Ver¬
brauchern für die Monate Dezember 1923 sowie Januar , Fe¬bruar und März 1924 jeweils einen Beitrag von % Prozentder nach § 61 der Ausf .Best. zum Kohlenwirtschastsgesetz fest-

E
setzten Brennstoffpreise. Diese Beträge sind im voraus zu¬mmen mit den für den Monat November 1823 zu. erstatte»n Beiträgen zu entrichten.
Die Höhe der hiernach zur Erhebung gelangenden Beträgewird von der Landeskohlenstelle den beitragspflichtigen Bren»

stoffverbrauchern bekannt gegeben.
Soweit melde pflichtige Verbraucher die fristgemäße Meldungüber die Novemberzufuhr unterlassen haben, ist die Landes,

kohlenstelle befugt, nach ihrer Wahl für die Erhebung der
Beiträge die Zufuhr in einem anderen Monat des Jahres 1828
zugrunde zu legen.

II.
Die Bekanntmachung tritt mit dem 1. Dezember 1923 in

Kraft . Gleichzeitig tritt die Bekanntmachung vom 6. September1620 (Karlsruher Zeitung vom 9. September 1920 Nr . 206) inder Fassung der Bekanntmachung vom 31 . August 1923 (Karls-
ruher Zeitung vom 1 . September 1923 Nr . 202 ) nutzer Krcckt.Karlsruhe , den 29. November 1923.

Der Minister des Inner ».
R e m m e l e.

Wettere Zugseiaschränkunge«.
Vom Montag , den 3. Dezember 1923 an treten auf den mei¬

sten Strecken der Reichsbahndirektion Karlsruhe weitere Fahr¬
planeinschränkungen und Änderungen ein, die durch besondereauf den Stationen angeschlagene Bekanntmachungen ver¬
öffentlicht werden . Nähere Auskunft erteilen die Stationen .

fpersonellcr Teil
Ernennungen , Versetzungen, Zuruhesetzungen usw .

der planmäßige » Beamte».
Aus dem Bereich des Ministeriums deS Inner «.

Ernannt :
Rottenmeister Ludwig Kaufmann zum planmäßigen Poli-

zeiwachtmeister.
Ministerium des Kultus und Unterrichts .

Versetzt :
Reallehrer Emil Schöne an der Realschule in Neustadt im

Schwarzwald , in gleicher Eigenschaft an das Realprogymua -
sium in Mosbach

Freiing , den . 30 . November .
Landestheatev .

7- 9>/, Uhr .
Festhalte .

8p . I 5.40 M.
\ Abonnement F 8.
. Th .-Gem . B.V .B.

Nr . 5001 —5200.
Der Darbier
von Sevilla .

7V,b . g . lO. M . 2 .50—1 .20.
Th .-Gem . B .V .B.

Nr . 3601 -5000, 5301 -6400
u . II . Sondergruppe der

Th .-Gem .
Der Totentanz

von Leo Weismantel .
Aufführung durch das
Schauspiel des Landes¬

theaters .

MWlMsM Elitziitt
- ------ - Mu -TeWchast Mach --------

kaufen fortwährend

Pappel - « . Erlen -Rnndhol ;
in la Qualität

von Forsten , Gemeinden und aus Privatbesih .
Angebote erbeten. B .917

Siabetholzstaugen-Dersttigernng des Badische«Korstanrtes Pforzheim am Montag , de« 8. De¬
zember d. Js . , früh 10 Uhr beginnend , mit zwei¬tägiger BarzahluugSfrist auf dem Seehause im
Hagenschieß aus Distrikt I „ Hagenschieß " Abt . 51
„Wotanseiche". »5 „Lettcngefäll ", 5« „Bruchwiesen"
und 57 „Katzenüügel": etwa 1700 Baustangen und1400 Hopfenstangen. Vorzeigen des Holzes und nähere
Auskunft durch die Förster Kramer und Fehr , See -
hauS, Post Würm . U.608

Wer Qis MWWs -kWmIe !

MMgWW .
Heinrich Würtenberger . Mit Jllustrafionen
von Curt Liebich Grundpreis drosch 1 M ,
geb . 2 M-

WM » SnWHI . LW
75 Pf .

Ein Urteil : „Nichts ist gesucht , nicht» zu¬
viel , alles frisch und einfach gesagt, mit einem
glücklichen Humor ." (Me Lebenskunst .)

Grundpreis x Schlüsselzahl de» Buchhandels .

Verlag G . Braun G. m. b.
Karlsruhe , Karlfriedrichstraße 14.

Maul , und Klauenseuche betr .
Nachdem im Farrenstall des Stadtteils Rüppurr die

Maul , und Klauenseuche ausgebrochen ist, werden
folgende Anordnungen getroffen :

Das Seuchengehöft bildet den Sperrbezirk .
Um den Sperrbezirk wird ein Beobachtungsge¬

biet , bestehend aus dem Stadtteil Rüppurr , gebildet.
In dem Umkreis von 15 Km . vom Senchenort

entfernt , fallen die Gemeinden Blankenloch, Hagsfeld,
Teutschneureut , Welschneureut, Knielingen , Bulach,
Forchheim, Eggenstein, sowie die Stadt Karlsruhe mit
den übrigen Vororten . Für den Sperrbezirk , das Be¬
obachtungsgebiet und den 15 Km .-Umkreis gelten die
Vorschriften der §§ 160—168 der Ausführungsvor¬
schriften zum Reichsviehseuchengeseh . U .614

Karlsruhe , den 27. November 1923 . O .Z . 135
Bad. Bezirksamt . — Polizeidirektion 8.

+ offeriert « .913
^

f Menzinger - Fendel ;
♦ Abt . Kohlen -Import Telephon 4668 ♦

Die Gutscheine der Stadt
Karlsruhe zu 5, 20, 50 und
100 Milliarden Mark wer¬
den zur Einlösung bei der

Stadthauptkasse A bis spä¬
testens 15. Dezember 1923
aufgerufen . « .918

Karlsruhe , 28. Not,. 1923 .
Der Oberbürgermeister .

MlliMlWn iS ».
erbet., kauft Bügler, Berlin
Potsdamerstratze 38. B564

U.586 . 2. 1. Kehl. Ter
Laudwi-rt Adolf WickcrS«
heimer in Memprechtsho-
fen hat das Aufgebot zum
Zwecke der Ausschließung
des Eigentümers deS
Grundstücks der Gemar¬
kung MemprechtShoienLgb.
Nr . 409,15 Ar 26 .jui Acker-
land im Maierfeld , eincrseit»
Nr . 408, andererseits 410,
gemäß § 927 BGB . l'^cn«
tragt . Die Eisengießer
Albert Jsabella Ehefrau
Katharina geb . Wicker»-
heimer in Venedig, die alS
Eigentümerin im Grund¬
buch eingetragen itt, w:rd
aufgefordert , spätestens w
dem auf Freitag , den 28.
März 1923, vormittag»
19 Uhr, vor dem unrer-
zeichneten Gericht. Zim¬
mer Nr . 14, anberaumrea
Aufgebotstermine , ibre
Rechte anzumelden , widri¬
genfalls ihre Ausschlie¬
ßung erfolgen wird.

Kehl, 17. Nov. 1923.
BadischeS « witsgrrickt. .

Druck G . Braun , Karlsruhe .


	[Seite 1206]
	[Seite 1207]
	[Seite 1208]
	[Seite 1209]

